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Politiſche Rundſchau.

Deuntſchland. Der Kaiſer wird Ende Auguſt
dem Truppenübungsplatz Weißenburg in der Pro
vinz Poſen einen mehrtägigen Beſuch abſtatten.
Die Kaiſerin iſt in Kiel eingetroffen und hat ſich
an Bord der „Hohenzollern“ begeben.

Ein Ausſpruch Kaiſer Wilhelms. An her
vorragender Stelle bringt der „Petit Pariſten“ die
Mitteilung, daß Kaiſer Wilhelm beim Empfange
eines Botſchafters (2) mit folgenden Worten ſich
über die Grundloſigkeit aller Kriegsbefürchtungen
geäußert habe: „Mit bedeutenden Opfern, die das
deutſche Volk im patriotiſchem Geiſte darbringt,
unterhalten wir ein mächtiges Heer, das jederzeit

Nichtsdeſtoweniger iſt die

reifen, außer we

höhere w zu gez t s JFall ſcheint aber bei dem hohen Grade der
ſation der Völker, die uns umgeben, mehr und
mehr un wahrſcheinlich zu werden.“

Von gut unterrichteter Seite wird dem „B.
DT.“ mitgeteilt, die Verlobung des Prinzen Eitel-
Friedrich, des zweiten Sohnes des deutſchen Kaiſer
pagares, mit der Prinzeſſin Alexandra zu Schaum-
burgLippe ſtehe unmittelbar bevor.

König Friedrich Auguſt von Sachſen traf
von ſeiner Reiſe nach dem Reichslande am Mitt-
woch wieder in Dresden ein. Am Montag beſuchte
er das heſſiſche Großherzogpaar.

Das Mitglied des preußiſchen Abgeordneten
hauſes Max Hirſch iſt in Homburg geſtorben.
Neben einem Leiden, an dem er ſchon längere Zeit
litt, machte ſich Altersſchwäche bemerkbar, zudem
hatte ſtarker Blutverluſt die Kräfte vermindert. Dr.

Zivili

werkvereine und gehört der freiſinnigen Volkspartei
an. Er wurde 1832 geboren.

Der Preußiſche Landeseiſenbahnrat tritt am
7. Juli in Berlin zuſammen. Er wird u. g. über
die Tariffterung von Saatgut und über die Er
höhnng der Alkersgrenze in der Tarifvorſchrift für
Fohlen beraten

Reichsgeſetzliche Regelung des Bergarbeiter
ſchutzes forderte die zehnte Generalverſammlung des
Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter, die in Ober
hauſen tagte, in einer faſt einſtimmig angenom-
menen Reſolution

Die Reichsregierung ſträubt ſich noch immer
gegen die Gewährung von Tagegeldern für die
Reichstagsabgeordneten. Jn einer Unterſuchung
über die verſchiedenen Vorſchläge zur Erhöhung
der Beſuchsziffer des Reichstages kommt die „Nordd.
Allg. Ztg. zu dem Ergebnis, das alle Verbeſſerungs

von andern Seiten nicht leicht zu
ſodaß die

Not

meinen,
Mittel nichts ſchaden könnte.

Südweſtafrika. Der Bethanierkapitän Cor
nelius, den Hauptmann v. Koppy am 27. Mai bei
Geious ſchlug, hat ſich in der Gegend von Kochas
am Fiſchfluß wieder feſtgeſetzt. Er ſoll ſich dort
mit Morris vereinigt haben, der zeitweiſe in der
Gegend ſüdlich von Warmbad auf engliſches Gebiet
geflüchtet war. Major Graeſer mit 3 Kompagnien,
T Geſchützen und 2 Maſchinengewehren iſt im Vor
marſch zum Angriff gegen Cornelius.

Schweden. (Zur ſchwediſchnorwegiſchen Kriſis.)
Jn der Erſten Kammer iſt ein Antrag Unger ein
gebracht worden, der Reichstag ſolle ſich bereit er

t oder lacht, die goldene Mittelſtraße des veſonner
Ernſtes aber ſehr h

Auflöſung der Union einzuwilligen und Norwegen
als ſouveränen Staat anerkennen

Oeſterreich -Angarn. Der Kampf des ungari
ſchen Miniſterpräſidenten Fejervary mit der ma
ghariſchen Oppoſition hat durch die Vertagung des
Parlaments keine Unterbrechung erfahren. Zahl
reiche Städte des Ungarlandes haben bereits die
Erklärung abgegeben, daß ſie während der Amts
dauer des Miniſteriums Fejervary auch nicht einen
Pfennig Steuern entrichten würden. Um das vor
Eitelkeit und Selbſtüberhebung beinahe platzende
Magyarentum zur Beſonnenheit zu bringen, müßte
Kaiſer Franz Joſeph ſeine öſterreichiſchen Truppen
gegen Budapeſt marſchieren laſſen. Einen Bürger
krieg will der greiſe Herrſcher unter allen Umſtänden
begreiflicherweiſe vermeiden. Mit kleinen Mitteln iſt
aber nichts getan. Fejervary wird daher bald ge
nug mürbe gemacht werden und, ähnlich wie ſein
Vorgänger, Graf Tisza, den Monarchen ſolange
mit Bitten beſtürmen, bis dieſer notgedrungen den
Abſchied bewilligt.

Frankreich. Jn Paris, wo man leicht wein

jetzt köſtlich über die Kriegsfurcht, die
Tage lang wegen eines Phantoms ausgeſtanden
hat. Daß es ſo kommen würde, d. h. daß die
Marrokko Unterhandlungen einen friedlichen Aus
gang nehmen würden, habe ich ja vorher gewußt,
ſo lautet der Refrain aller Geſpräche, die über die
MarrokkoFrage geführt werden. Man hat in allen
Schichten der Bevölkerung völlig vergeſſen, daß
man noch vor kurzem vor Kriegsfurcht gezittert
hatte. So ſind die Franzoſen!

Amerika. Präſident Rooſevelt empfing die
deutſche Muſterriege, die ſich an dem Turnfeſt in
IJndianapolis beteiligte. Er ſagte, es freue ihn, die
deutſchen Turner kennen gelernt zu haben, und
fügte hinzu, er habe ſein Deutſch etwas verlernt,
im vorigen Jahre habe er es beſſer ſprechen können.
Bei dem Wetturnen erhielten unſere Landsleute

Max Hirſch iſt der Mitbegründer der deutſchen Ge klären, die Neichsakte aufzuheben und ſo in die acht Preiſe, derunter fünf erſte
u m
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Zwei Frauen.

Roman von E. Borchart.
(Fortſetzung.)

„Hugo weiß nichts Näheres, da er zu dieſer
Zeit München ſchon verlaſſen hatte und auch
nicht in perſönlichen Beziehungen zu Roden
ſtand,“ fuhr Edith fort. „Roden iſt heute kaum
36 Jahre alt, alſo ein Mann in beſter
Manneskraft und ſchon in ſeinen Hoffnungen
betrogen, ſchon ſeit zehn Jahren für ſeinen
herrlichen Beruf untauglich. Jſt das nicht ein
Jammer

„Unendlich traurig iſt es,“ erwiderte Eliſa
beth ergriffen, „was iſt er denn jetzt

„Landwirt. Denke dir nur, als Hugo vor
drei Jahren während eines Manövers auf ein
Gütchen bei Regensburg verſchlagen wurde und
im Gutshaus Quartier nahm, erkannte er in
ſeinem Quartiergeber den einſt gefeierten und
berühmten Roden wieder. Schnell begeiſtert,
wie Hugo iſt, ſchloß er mit ihm Freundſchaft,
und Roden beſuchte uns dann auch öfter,
während wir ins Regensburg lebten. Seitdem
wir aber auf Boyneburg ſitzen, hatte er ſich zu
einem Beſuch bei uns nicht bewegen laſſen.
Ex iſt eben voller Launen, du wirſt ſelbſt ur
teilen, Eliſabeth doch ſteh die alte Fabel g
vom Wolf dort ſteht er wieder in
ſein gewohntes Träumen oder vielmehr Brüten
verſunken. Er bemerkt uns nicht, ſieh ihn dir
genau an, nicht wahr, ich habe nicht zu viel
geſagt 2“

Eliſabeth hatte, noch während Edith ſprach,
den Blick erhoben und nach der bezeichneten

Stelle gerichtet. Dort ſtand ein großer,
ſchlanker Mann, an den Stamm einer Buche
gelehnt, gedankenvoll in die Ferne ſchauend.
Wunderbar ſchöne Augen waren es, die aus
dem edlen Geſicht mit den markanten Zügen
herausleuchteien. Der bartloſe Mund mit dem
fein geſchwungenen Lippenpaar, das weiche
Kinn, die echt griechiſche Naſe, das krauſe, dunkle
Haar, alles zuſammen vereinigte ſich und gab
ein Bild wirklich männlicher Schönheit.

Eliſabeth blieb unwillkürlich ſtehen als
fürchte fie, mit dem Geräuſch ihrer Schritte
das Bild zu ſtören, das ſie vor ſich ſah. Sie
beſaß viel Schönheitsſinn, und die Schönheit
dieſes Mannes war von packender Gewalt.
Auf Ediths Frage „Habe ich zu viel geſagt 2“
ſchüttelte ſie nur den Kopf. Dann ſchoß es
wie ein Blitz durch ihren Kopf „Wo habe ich
dieſes Geſicht ſchon einmal geſehen Aber
ehe ſie ſich noch darüber klar werden konnte,
ward ihre Aufmerkſamkeit durch den Gegen
ſtand ihrer Gedanken abgelenkt. Ob die auf
ihn gerichteten Blicke der beiden Frauen ihn
geweckt hatten oder ob es ein Zufall war
Klaus Roden regte ſich und wendete den Kopf
zu ihnen hin. Edith winkte ihm fröhlich mit
dem Taſchentuche zu; da kam er ihnen ent

egen.
Wie erſchrak Eliſabeth, als ſie ihn langſam

und ſchwerfällig den linken Fuß nach
ſchleppend, Schritt für Schritt machen ſah.
Faſt wie ein körperlicher Schmerz berührte ſie
dieſer Anblick. Jetzt war er ganz nahe, und Eli
ſabeth fühlte, wie ſeine Blicke auf ihr ruhten.
Da ſtellte Edith vor:

„Herr Ottingen
Gräfin Landegg.“

Ottingen bebte erſchrocken zurück. Sein Geſicht
ward blaß, und in ſeinen Augen loderte es
ſekundenlang düſter, faſt unheimlich auf. Er
verbeugte ſich vor Eliſabeth ſteif und förmlich
und wendete ſich darauf mit einigen Worten an
die Gräfin Edith.

So ſchnell ſich auch dieſer kleine Vorgang
abgeſpielt hatte, ſo war doch Eliſabeth das
auffallende, ſeltſam abſtoßende Weſen des
Gaſtes ihrer Freundin nicht entgangen. Sie
vermochte es ſich nicht zu erklären, aber noch
viel weniger, daß er jetzt, ihre Anweſenheit
vollſtändig außer acht laſſend, mit Gräfin Edith
plauderte, als wäre ſie ſelber überhaupt nicht
vorhanden.

Sie empfand das Verletzende dieſer Nicht
achtung als Taktloſtgkeit und fühlte fich davon
peinlich berührt.

Edith, welche die Launen ihres Gaſtes
kannte, und wenn ſie dieſelben auch nicht
billigte, doch immer geneigt war, zu entſchuldigen,
bot alles auf, um den üblen Eindruck zu ver
wiſchen, den ſein Benehmen machen mußte.
Gefliſſentlich verſuchte ſie Eliſabeth ins Geſpräch
zu ziehen und dieſe, viel zu ſtolz, um ihr
Gekränktſein merken zu laſſen, ging bereitwilligſt
darauf ein.

Da ſchwieg Ottingen aber ganz. Seine
Augen ſuchten den Boden, während er, ſo gut
es ging, mit den beiden Damen Schritt zu
halten ſich bemühte.

Einige weitere Verſuche von Ediths Seite,
ihn zugänglicher zu machen, ſcheiterten, und ſo

meine Freundin, wendete ſich dieſe mit unmutig gefalteten
Brauen ganz Eliſabeth zu. Sie ärgerte ſich,
daß dieſe von einem ihrer Gäfte eine ſchlechte
Meinung hegen mußte, und nahm ſich vor,
Httingen nachher ordentlich ins Gebet zu
nehmen.

Jetzt begnügte ſie ſich damit, ihn nun eben
falls durch Richtachtung zu ſtrafen, und tat,
als ob ſie mit Eliſabeth allein wäre. Jhr
Lachen und Plaudern löſte denn auch bald den
Bann und nahm der Lage das Peinliche. Nur
Httingen ging wortkarg neben ihnen.

„Wie geht es deinem Gatten, Eliſabeth e
fragte da Edith plötzlich
9 e leichtes Rot flog über Gräfin Landeggs

ntlitz.
„Herbert iſt verreiſt,“ gab ſie mit leicht

ſchwankender Stimme zur Antwort.
„Verreiſt So plötzlich 2* rief Edith, er

ſtaunt die Hände zuſammenſchlagend.
Ottingen wurde jetzt auſmerkſam und blickte

auf ſie bemerkten es beide nicht, die eine in
ihrer Verlegenheit, die andre in ihrem gerecht
fertigten Erſtaunen.

„Ja,“ erwiderte Eliſabeth leiſe, beſondere
Umſtände zwangen ihn, eines ſeiner Güter im
Salzburgiſchen zu beſuchen.“

„Und wird er lange fortbleiben 2*
„Es können vierzehn Tage bis drei Wochen

vergehen, ehe er wiederkommt.“
„„Arme kleine verlaſſene Frau,“ bedauerte

Edith ſcherzhaft. „Da wird es dir auf Landegg
recht einſam ſein.“

„Beate iſt ja da,“ entgegnete Eliſabeth.
„Ach Beate, verzeih, Herz, aber die iſt doch



Beim Quartalswechſel
bitten wir unſere verehrten Leſer und Leſerinnen
das Abonnement auf die

„Annnburger 3 eitung“
gefl. wieder erneuern zu wollen und bei Freunden
und Bekannten für dieſelbe zu werben.

Wir werden auch im neuen Quartal den Jn
halt der „Annaburger Zeitung“ ſo intereſſant und
leſenswert wie möglich zu geſtalten ſuchen und be
müht bleiben, ihm den Ruf eines guten Lokal-
blattes weiter zu erhalten.

Hochachtungsvoll
Redaktion und Expedition

der „Annaburger Zeitung“.

Der ruſſiſchjapaniſche Krieg.
Rußlands Selbſtbe wußtſein und Hochmut

ſind trotz aller Schreckniſſe des letzten Jahres noch
nicht gebrochen. Die Kriegspartei in Peterhof hat
den Zaren zu bewegen vermocht, die Friedensan
regung des Präſidenten Rooſevelt prinzipiell abzu
lehnen. Vor dem Friedensvertrage ſollte ein
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werden. Das ſieg
reiche Japan erklärte ſich bereit, einen ſolchen zu
gewähren, wenn das beſtegte Rußland darum
nachſuchte. Aber mit einem geradezu frevelhaften
Trotze erklärte die ruſſiſche Regierung, daß ſie ſich
zu einer ſolchen Demütigung dem „gelben Affen“
gegenüber nicht hergeben werde. Auf dem nord-
mandſchuriſchen Kriegsſchauplatze wird alſo noch
weiter das Blut Tauſender fließen, trotzdem ſich
Rußland von den künftigen Schlachten keine beſſeren
Erfolge verſprechen kann als von allen voraufge
gangenen. Die Schuld an dieſem endloſen Blut
vergießen fällt nicht Japan, ſondern fällt Rußland
zur Laſt. Und gleich dem Waffenſtillſtand wird
der Friedensſchluß unterbleiben. Die Friedenshoff
nungen ſind auf den Gefrierpunkt herabgeſunkent.
Und dieſe ablehnende Haltung bekundet Rußland
in dem Augenblick, in dem die Japaner zu einem
letzten furchtbaren Schlage in der nördlichen Mand-
ſchurei ausholen, und in dem in das Jntere des
Zarenreiches die Revolution mit allen ihren Schrecken
ihren Einzug gehalten hat.

(Eine Meuterei an Bord.) Als auf dem
Panzerſchiffe „Potemkin“ bei Odeſſa ein Matroſe
ſich beim Kommandanten über ſchlechte Nahrung
beklagte, zog der Kommandant den Säbel und zer

e r e r auf wurdedie e ln aufrühreriſc e er ee nv Brele o ſziere wurden getötet. Der „Po
temkin“ ſchwimmt jetzt dem „Berl. Lok.Anz.“ zu
folge auf dem Schwarzen Meere. Die meuteriſche
Beſatzung droht mit der Bombardierung Odeſſas,
wenn ihr nicht Strafloſigkeit nach der Landung zu
geſichert wird.

Die Unruhen in Rußland.
Die innere Lage iſt ſehr ernſt. Gerüchte

von einem bevorſtehenden Staatsſtreich durchſchwir
ren die Luft. Offiziere meuterten, unter den beſten
Druppen herrſcht Erbitterung, die Gärung iſt un
beſchreiblich.

Gleich den Petersburger Offizieren haben
ſich auch die Offiziere der Garniſon Lodz öffentlich
geweigert, weiter Polizeidienſte zu leiſten. Die

e „Los von Rußlande Polen in
rrſruhr, der vier in v

in ihrem und ihrer Truppen Namen dem Ober
kommandanten, ſie würden nicht mehr auf wehr
loſe Leute ſchießen. Das Regiment wurde ſofort
in eine entlegene Garniſon transportiert. Auf
Grund eines Geheimerlaſſes ſind alle jüdiſchen und
polniſchen Angehörigen der Lodzer Garniſon ent
fernt worden, weil dieſe in den Tagen der Barri
kadenkämpfe nur in die Luft und nicht in die
Volksmenge ſchoſſen. Ferner herrſcht unter den
Truppen im Lager von Krasnoje Selo Empörung.
Proklamationen, die gegen die Regierung anfreizten,
trugen die Ueberſchrift Die Offiziere haben feierlich
erklärt, nicht mehr auf die Freiheitskämpfer ſchießen
zu laſſen. Die Offiziere des Moskauer Militärbe
zirks wurden aufgefordert, dieſem Beiſpiele zu
folgen.

Ein Appell der ruſſiſchen und polniſchen
Sozialdemokratie fordert die Truppen auf Schießet
nicht auf die Arbeiter, Eure Brüder, die für ſich wie
für Euch die gleichen Menſchenrechte verfolge
Dienet nicht den Volksfeinden, den diebiſchen Be
amten, den Gendarmen, den Schergen des Zaren!
Seid nicht die Mörder Eurer eigenen Brüder
Aber die Koſaken ſind wütend und beutegierig.
Jn Lodz haben ſie Wehrloſe niedergemacht und be
raubt, ſo daß ſogar der Gouverneur der Stadt
eine Unterſuchung des ſchändlichen Treibens zuge
ſagt hat.

Aeußerſt wütend gebärden ſich die Koſaken,
die, nachdem ſie einmal Blut gerochen, gleich rei
ßenden Tieren über die Maſſen herfallen und an
der grauſamen Ermordung Wehrloſer eine teufliſche
Freude zeigen. So wurden in Lodz Zahlreiche
Kinder und Frauen in entſetzlicher Weiſe verſtüm
melt ehe ſie von den barbariſchen Wüterichen den
Todesſtoß erhielten. Einem jüdiſchen Mädchen
wurden beide Arme unmittelbar am Rumpfe ab
gehackt, erſt der letzte Hieb trennte der Unglücklichen
den Kopf vom Leibe.

Der betrunkene Offizier einer Koſakenpa
trouille ließ auf einen in Lodz einfahrenden Per
ſonenzug mehrere ſcharfe Salven abgeben. Unter
den Paſſagieren entſtand eine Panik. Alle Jnſaſſen
des Zuges warfen ſich auf den Boden ihrer Abteile.
Nur eine Frau wurde ſchwer verletzt, die übrigen
kamen mit dem Schrecken davon.

Die Barrikadenkämpfe in Lodz, in denen
die Zahl der Toten und Verwundeten, die Auf
ſtändiſche wie Truppen hatten, 2000 bei weitem
überſtieg, waren allem Anſcheine nach nur ein Vor
ſpiel der Erhebung ganz Ruſſiſch-Polens mit dem

Jn der Haupt

F ereinzelte Zuſammerrfroßen
gezeitigt hatte, ſich zu organiſieren und gewaltige
Dimenſtonen anzunehmen. Die revolutionären
Parteien verſehen die Arbeiter mit Waffen und
Bomben aus den geheimen Depots. Die Arbeiter,
deren Zahl in Warſchau etwa 100 000 beträgt, be
abſichtigen, eine rieſige, regierungsfeindliche Demon
ſtration zu veranſtalten. Als Schauplatz der be
vorſtehenden Blutbades wird die Karmelitſkaja
Straße genannt, die es dank ihrer vielen Seiten
gaſſen den Arbeitern ermöglicht, den Verfol
gungen der Koſaken zu entrinnen. Wie in Lodz,
ſo werden auch auch in Warſchau die Frauen an
den Kämpfen teilnehmen, teils auf den Barikaden
an der Seite ihrer Männer, teils von den Häuſern
aus, von denen ſie ſtedendes Pech und Waſſer über
die Koſaken gießen wollen. Die Revolution in

Lokales und Provinzielles.

S Aunnaburg. Jn der letzten Gemeinderats-
ſitzung wurde in Erledigung von Punkt l der Tages
ordnung „Wahl eines Mitgliedes zum Kuratorium
der Seylerſtiftung“ Herr Maurer und Zimmer
meiſter W. Kunze gewählt. 2. Zum Wahlmann für
die Land wirtſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft wurde
Herr Hüfner Gottfried Lehmann deputiert. 3. Be
treffs einer höheren Verſicherung der Feuerwehr
mannſchaften wurde nach Kenntnisnahme eines
Proſpektes betr. Vorſorge Verſicherung zur Haſft
pflicht beſchloſſen, für die nächſte Verſammlung den
Vertreter eine Haſtpflicht Verſicherung behufs Auf
klärung mehrerer ſtrittiger Punkte zu laden. 4. Nach
Kenntnisnahme einer Zuſchrift in der Angelegenheit
des Chauſſeebaues AnnaburgSchweinitz ermächtigte
die Verſammlung den Herrn Gemeindevorſteher
zur gerichtlichen Auflaſſung der in den 60er Jahren
ſeitens der Jntereſſenten veräußerten Parzellen der
ſogen. „Bullenhainichte“ an die derzeitigen Beſitzer.
Hiermit war die Tagesordnung erledigt.

S Annaburg. Das diesjährige Schulfeſt wird
am 16. d. Mts. abgehalten. Jn Sachen der Er
richtung einer Gasanſtalt unternahm geſtern die
von der Gemeinde- Vertretung niedergeſetzte Depu
tation einen Ausflug nach Pretzſch und Zahna zur
Beſichtigung der dortigen Gaswerke Jn Er
gänzung unſeres Berichts über das Schützenfeſt des
Bürger Schützen Vereins ſei noch nachgetragen, daß
Herr Maurer- und Zimmermeiſter W. Kunze zum
Schützenhaupkmann ernannt worden iſt.

Vorſicht beim Baden und Schwim-
men. Alhährlich fallen dem ſogen. Krampf im
Waſſer viele Perſonen, darunter auch vorzügliche
Schwimmer, zum Opfer. Der bis zum letzten Augen
blick ſich noch munter im Waſſer tummelnde Schwim
mer macht urplötzlich ungewöhnliche Bewegungen
mit den Armen, ſinkt dann ſtumm in die Tiefe
und verſchwindet zum Schrecken der Badenden.
„Der Krampf hat ihn befallen“ heißt es von
allen Seiten „raſch zur Hilfe!“ Das ſchnelle
Nachlaſſen der Muskelkraft wird dadurch erzeugt,
daß Schaum oder Waſſerſtaub in den Schlundkopf
mit der Einatmung gelangt und in die Luftwege
eindringt, oder, wie es im Volksmunde heißt, in
die falſche Kehle gerät, wodurch eine faſt augen
blickliche Stockung ſämtlicher Atmungsorgane ſtatt
ſindet. Kommt das Waſſer beim Beginn einer
Einatmung in die Luftröhre, wenn die Lungen
luftleer ſind, ſo ſinkt der Körper ſofort. Wenn da

er die Mitbadenderr bemerke Haß jenrartd- etren ungewöhnliche Bewegungen macht, ſo müſſen
ſie ſofort Hilfe leiſten, weil der Betreffende unter
den beſchriebenen Umſtänden keinen Hilferuf äußern
kann. Ein amerikaniſcher Arzt hat über dieſen
Krampf der Schwimmer intereſſante Verſuche an
geſtellt. Nach denſelben iſt bei ſolchen Unglücks
fällen niemals Krampf im gewöhnlichen Sinne im
Spiel, wie auch die von ihm unterſuchten Leichen
plötzlich untergeſunkener Schwimmer keinerlei Merk-
male des Krampfes aufwieſen.

Torgan, 26. Juni. (Fünfzehn Jahre Zucht-
haus. Das Schwurgericht verurkeilte den Arbeiter
Franz Jakoby aus Eilenburg, der am l. Dezember
1904 ſeine Ehefrau nach einem heftigen Auftritt im
Schlafzimmer erdroſſelte und dann aufhängte um
den Anſchein des Selbſtmordes zu erwecken, unter
Verſagung mildernder Umſtände wegen Totſchlages
zu fünſzehn Jahren Zuchthaus und zehn JahrenWarſchau ſoll das Zeichen zur Erhebung ganz

RuſſiſchPolens ſein.Offiziere eines Lodzer Dragonerregiments erklärten

„Lebe wohl, Herbert
Ganz erſtaunt und verſtändnislos ſah der

Graf ſein junges Weib an, und ein heißes
Gefühl ſtieg plötzlich in ſeinem Herzen auf.
Dann verſtand er plötzlich ihre Abſicht und
ein bitteres Lächeln flog ſekundenlang über
ſein Geſicht: „Jch danke di lebeir

Der Weg führte ſte, nachdem ſte den Park
verlaſſen hatte,
beiden Seiten ſtiegen bewaldete Berge auf,
am Weg entlang lief ein kleiner murmelnder
Bach und das Tal wurde immer enger.
nach halbſtündiger
Ruine Lauenftein, die auf dem höchſten Gipfel

ſteil die Höhe hinan. Zu
beth ein.

Erſt
Wanderung, bei der wollte.

„Siehſt du, Edith, es wäre beſſer geweſen,
ich wäre zu Hauſe geblieben,“ warf Eliſa

„Oho, ich wollte wohl wiſſen, wer mir den
Beſüch meiner liebſten Freundin verwehren

So iſt das nicht gemeint und trotz
aller Freundſchaft und von meiner Seite ein

Ehrverluſt.

bitten, und lebhaft und redſelig wie fie war,
brachte fie bald alles vor, was ſie von ihrem
Beſuch wußte. Eliſabeth, die ſo lange nichts
von Kunſt und Künſtlerleben vernommen hatte,
heimelte es ordentlich an, einmal wieder da
von zu hören und darüber ſprechen zu
können, und obgleich der Künſtler Ottingen ihr
gänzlich fremd und gleichgültig war, nahm ſiewohl, Eliſabeth.“

Darauf ſprang er in den Wagen, die
Pferde zogen an, der Wagen rollte über den
Schloßhof, eine leichte Staubwolke aufwirbelnd.

Eliſabeth ſtand noch immer auf der Frei
treppe, die Augen mit der Hand beſchattend.
Erſt als der Wagen ihren Blicken entſchwunden
war, kehrte ſie langſam ins Schloß zurück.

hils ſte die hohen, weiten Räume durchſchritt,

erſchienen ſie ihr ſo öde und leer, als ob
jemand geſtorben wäre. Die Gewohnheit iſt
ein ſtarkes Band, und Eliſabeth fühlte es, daß
e Herbert vermiſſen werde, daß der Anblick
ſeiner hohen Geftalt, ſeines männlichen Antlitzes
ihr fehlen werde, daß eine Lücke entſtanden war,

die ſich vorläufig nicht ausfüllen ließ. Ein
wehes, peinigendes Gefühl bedrückte ſie. Leiſe
ging ſte hinauf in ihr Zimmer, ſetzte ſich ſtill
in eine Ecke und weinte bitterlich.

Der Nachmittag war heiß und drückend.
Eliſabeth hat ſich endlich wieder gefaßt und
beruhigt, aber ſte konnte das Gefühl der Ein
ſamkeit nicht los werden. Sie wollte Edith
Boyneburg beſuchen und bei ihr und Klein
Werner Zerſtreuung und Ablenkung ſuchen.
So machte ſie ſich denn auf den Weg. Beate
redete ihr zu, den Wagen zu nehmen, aber ſie
ging lieber zu Fuß.

des Berges thront, weitete ſich das Tal und
die breite Fläche des Landegger Sees ward
ſichtbar.

Hier machte Eliſabeth Raſt, auf der kleinen
Bank, an der ſie geſtern ſo viel erlebt hatte.

Nach kurzer Zeit ging ſie weiter, ein Stück
am See entlang und dann wieder hinein in
den Wald, bis fie das Parktor von Boyneburg
erreicht halte.

Als ſie eintrat, eilte ihr der kleine Werner
mit ausgeſtreckten Armchen entgegen

„Tante Eliſabeth
Sie hob das Bübchen in die Höhe und küßte

es zärtlich. Als ſie es wieder herunterſetzte,
ſtand auch Edith neben ihr.

„Das nenne ich Glück, Eliſabeth. Eben
wollten Werner und ich zu dir gehen.“

„Hätte ich das gewußt, ſo wäre ich lieber
zu Hauſe geblieben,“ erwiderte Eliſabeth lachend.

„Nun, und ich freue mich, daß du ge
kommen biſt. Jch wollte dir von unſerm Be
ſuch erzählen jetzt kannſt du perſönlich ſeine
Bekanntſchaft machen.“

„Jhr habt Beſuch 2“
„Ja, Onkel Klaus,“ fiel Werner ein.
„Klaus Oltingen,“ ergän zte Edith; „er

iſt zwar etwas menſchenſcheu und bat uns,
während ſeiner Anweſenheit keine Gäſte

klein wenig Schwärmerei für Roden par
don, Oitingen kann er uns doch nicht zu
klöſterlicher Abgeſchiedenheit zwingen.“

„Warum ſagteſt du ſoeben Roden ſtatt
Httingen

„Ja ſiehſt du, ich verſchnappe mich gleich
das erſtemal,“ erwiderte Edith, hell auf
lachend, während ſie Eliſabeths Arm durch
den ihren zog und mit ihr den Weg nach dem
Schloſſe einſchlug. Werner war ſchon voraus
gelaufen. „Vor dir brauche ich es nicht zu
verſchweigen, du darſſt ihn nur nicht merken
laſſen, daß du ſeinen wahren Namen kennſt.
Er heißt nämlich eigentlich Roden, will aber
hier nur als Htlingen gekannt ſein, wer weiß,
aus welcher Künſtlerſchrulle wieder.“

„Künſtler So iſt er ein Künſtler fragte
Eliſabeth jetzt intereſſiert.

„Ja, ſo etwas Verwandtes von dir; ich
dachte mir wohl, daß dich daß intereſſteren
würde. Er war einſt ein vielbeneideter, ge
feierter Held, den nur ein trübes Geſchick ge
zwungen hat, allzu früh ſeiner glorreichen Lauf
bahn zu entſagen.“

„Du machſt mich wirklich neugierig, Edith,
erzähle weiter,“ bat Eliſabeth.

Edith, die von ihrem Beſuch ſehr ein
genommen zu ſein ſchien, ließ ſich nicht lange

doch lebhaften Anteil an dem, was Edith ihr
erzählte.

„Er war erſter Heldentenor an der her
in München,“ berichtete Edith; „zehn Jahre
mögen es wohl her ſein, als er zum letzten
Male auf den Brettern ſtand und das Publikum
entzückte. Schade, daß ich nicht dabei geweſen
bin mein Mann erzählt Wunderdinge von dem
Beifallsrauſch und den Erfolgen Rodens.
Hugo iſt, wie du weißt, Muſikenthuſtaſt, und
da er damals gerade in München ſtand, be
ſuchte er faſt jeden Abend die Oper. Roden
muß auch himmliſch ausgeſehen haben damals,
zum Beiſpiel als Lohengrin oder Tannhäuſer
denke ich ihn mir bezaubernd. Seine Stimme
kenne ich leider nicht, da er ſeit ſeinem furcht
baren Unglück nicht mehr ſingt.“

„So hat er ſeine Stimme verloren 2* warf
Eliſabeth teilnahmsvoll ein.

„Nein, er ſoll ſie noch in ihrem vollen Um
fange und in voller Schönheit beſitzen. Aber
er iſt nicht zum Singen zu bewegen, ſo oft
Hugo und ich ihn ſchon darum gebeten haben.
Sein Unglück liegt an andrer Stelle
man ſagt, er ſei in einem Duell verwundet
worden.
F 22 (Fortſetzung folgt.)
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Lurkaun, 27. Juni. Unwetter hauſten geſtern
nachmittag im weſtlichen Teile des Kreiſes Tele
graphenleitungen wurden zZerſtört. Jn Falkenberg
brannte die Mühle ab; der Müller wurde vom
Blitz erſchlagen.

Brieſen, 23. Juni. Heute Nachmittag um
5 Uhr wurde die Frau des Zimmermanns Ball
horn aus Kersdorf in ihrem Garten vom Blitz er
ſchlagen. Es war nur ein kleines Gewitter, da
nur 3 Blitze zu bemerken waren. Der erſte erſchlug
die Frau in dem Augenblicke, als ſte ihr Kind auf
den Arm nehmen wollte, um vor dem Regen in
die Stube zu flüchten. Das Kind blieb unverletzt,
wurde nicht einmal betäubt.

Belzig. Jn Lühnsdorf ſtürzte die Frau des
Büdners Waſſermann von dem Scheunenboden,
wo ſie Eier geſucht hatte, herab, und erlitt den
Tod. Nach 6 Stunden fand man die Leiche

Großenhain, 24. Juni. In unmittelbarer Nähe
der Station Zabeltitz wurde eine der ſo gefährlichen,
bei großer Hitze auftretenden Schienenverwerfungen
noch rechtzeitig entdeckt, ſo daß ſchweres Unglück
verhütet wurde. Ein Perſonenzug mußte ſtunden
lang vor der Schadenſtelle liegen, ehe die Schienen
ausgewechſelt und die Strecke freigegeben werden
konnte.

Cottbhura. Der Ehrenbürger unſerer Stadt,
Rentier Riedel, dem Cottbus ſchon ein Waiſenhaus
Und mehrere andere wohltätige Stiftungen verdankt,

läßt jetzt ein größeres, mehrſtöckiges Fabrikgebäude
errichten, das verſchiedene Werkſtätten enthalten
wird, die mit den modernſten durch Elektrizität be
triebenen Maſchinen ausgeſtattet ſind. Dieſe Werk
ſtätten ſollen an mittelloſe Handwerker, hauptſächlich
junge Anfänger, mieteſret überlaſſen werden, um
denſelben Gelegenheit zu geben, ſich einen Kunden
kreis und die Mittel zu ſpäterer ſelbſtſtändiger
Niederlaſſung zu erwerben. Man darf geſpannt
ſein, welchen Erfolg dieſer wohlgemeinte Verſuch
zur Hebung des Kleinhandwerks haben wird.

Aken, 24. Juni. Geſtern verſtarb hier ein
junger Schiffer, der erſt vor drei Tagen von Ham
burg aus eingetroffen war, am ſog. ſchwarzen
Typhus. Die Frau hat ſich im Schmerz über den
Tod ihres Mannes mit Lyſol vergiftet

Bennerkenſtein, 26. Juni. Der 19jährige Kauf
mann Zieſenhenne zielte geſtern nachmittag ſcherz
weiſe mit einem geladenen Revolver gegen ſeine
Bruſt. Dabei entlud ſich die Waffe, und die Kugel
drang dem Unglücklichen in die Bruſt, ſodaß der
Tod ſofort eintrat

c Vermiſchtes.
Briefmarkenſammlern bringt die Trennung

Norwegens von Schweden eine unverhofſte Freude
Die norwegiſchen Marken mit dem Bilde König
Oskars ſollen am 30 Juni außer Kurs geſetzt werden.
Als vorläufigen Erſatz gedenkt man die Reſtauflage
der gelben Zweiſchillingsmarken von 1867 zu be
nutzen. Ueber die alte Wertangabe ſoll die neue
gedruckt werden.

Ein ſchwerer Straßenbahnunfall. Geſtern
kam in Plauen i. Vgkl. auf der Bahnhoſſtraße ein
elektriſcher Straßenbahnwagen infolge Verſagens
der Bremſe ins Rollen, ſauſte die ſteile Straße ab

wärts und fuhr in ein Haus hinein. Dabei wurden,
wie der „Vogtländiſche Anzeiger“ meldet, eine Perſon
getötet und vierzehn verletzt.

Tod eines Millionärs in Zurhthanuſe. Jn
der Strafanſtalt zu Waldheim ſtarb dieſer Tage
der 70jährige Baumeiſter Friedrich aus Leipzig,
deſſen Vermögen nach Millionen zählt. Er war
im Jahre 1903 wegen Ablegung eines Falſcheides
in einem geringfügigen Zivilſtreite zu mehrjähriger
Zuchthausſtrafe verurteilt worden. Der Leichnam
des Verſtorbenen iſt, da Verwandte nicht vorhanden
ſind, der Anatomie in Leipzeig übergeben worden.

Ein Einbrecher der mit ſeiner Geliebten auf
Raub ausgegangen war, erſchoß, als er ſich in
Obergraupen in Sachſen überraſcht ſah, das Mädchen
und ſich ſelbſt.

Tollwut bei einem Arzte. Ueber die Folgen
des Biſſes eines tollwütigen Hundes werden aus
Polzappel bei Limburg an der Lahn folgende Einzel-
heiten gemeldet: Der dort anſäſſige praktiſche Arzt
Dr. med. Pfeiffer war vor einiger Zeit mit einer
Anzahl weiterer Perſonen aus der Lahngegend von
einem tollwüttgen Hunde gebiſſen und der Berliner
Tollwutſchutzſtation zugeführt wurden. Die Gebiſ-
ſenen fanden in dem Inſtitut anſcheinend Heilung
und kehrten in die Heimat zurück. Am 24. d. M.
brach nun plötzlich bei Dr. Pfeiffer die Tollwut
aus; der allgemein beliebte Arzt geht einem qual-
vollen Ende entgegen.

30 Srhnlkinder mit ihren beiden Lehrern
ertrunlter. Auf dem Comerſee ertranken, wie die
„Poſt“ zu melden weiß, 30 Schulkinder und die ſte
begleitenden beiden Lehrer infolge Kenterns ihres
Bootes in die Strömung.

Was ans dem Menſchen alles werden kann.
Einen ſtudierten Kuhhirten hat das Gut S. auf
Rügen. Der Mann hatte das Unglück; daß ihn
der Kuhhund ins Geſicht biß, wodurch die eine
Lippe eingeriſſen und auch ein Teil der Naſe verletzt
wurde. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß
ärztliche Hilfe nötig wurde. Als der Arzt die Wunden
vernäht hatte und der Kuhhirt ſich hernach im
Spiegel beſah, meinte er, daß die eine Wunde an
ders hätte genäht werden müſſen. Der Arzt hörte
überraſcht auf und fragte, woher er denn zu der
artigen chirurgiſchen Kenntniſſen käme. Da ſtellte
es ſich denn heraus, daß der Kuhhirte ein ehema
liger Mediziner war, der die Univerſität hatte ver
laſſen müſſen und jetzt ſein Brot als Kuhhirt
verdient.

An Italien wächſt die Zahl der jungen Leute.
die ſich der Aushebung zum Militär abſichtlich entZrehen ſtetige ſo daß e für den Aushebungs
jahrgang 1883 bereits 35 000 Mann betrug. Auch
die Zahl der militäriſchen Strafprozeſſe wird immer
größer aus 5000 Strafprozeſſen im Jahre 1900
ſind mehr als 9000 im Jahre 1904 geworden. Der
größte Teil dieſer Prozeſſe betrifft Deſertionen, Ge
horſamsverweigerungen uſw. Es iſt wahrlich ein
böſes Zeichen, daß z. B. die Ausreißer ſich ſeit
1900 an Zahl verſechsfacht haben, und daß das
italieniſche Heer im Jahre 1904 6000 Ausreißer hatte.

Dem unentrinnbharen Tode geweiht. Furchtbar
ſind die Opfer an Schiffen und Menſchenleben ge
weſen, die der gewaltige Seekampf gefordert hat,
von dem die Spalten der Zeitungen in den letzten

e

Wochen voll geweſen ſind. Nicht unrühmlich hat
die ruſſiſche Flotte gekämpft; ſo wird von einem
der Schlachtſchiffe berichtet, daß es bis zum letzten
Augenblick das Feuer ſeiner Kanonen unterhalten
hat, als es bereits in den Wellen Zit verſtnken be
gann. Aber der Mann, mit der Waffe in der Hand
oder der Lunte am Kanonenrohr, darf doch wenig
ſtens dem Tode ins Angeſicht ſchauen und einen
ruhmvollen Soldatentod ſterben keiner aber ſpricht
von dem furchtbaren Schickſal jener Männer, die
tief unten in den Maſchinenräumen des Schiffes
wehrlos und in harter Arbeit ihr Leben gleicher
weiſe an das Vaterland opfern. An ihr Geſchick
erinnert ein höherer öſterreichiſcher Marineofſizier,
der in der Wiener „Zeit“ ein intereſſantes Bild von
dem Verlauf einer modernen Seeſchlacht entwift
und dabei auf jene Männer zu ſprechen kommt
„Das Innere der Schlachtſchiſfe iſt während des
Gefechts ein faſt noch ſchrecklicherer Aufenthalt als
das den feindlichen Geſchoſſen ausgeſetzte Oberdeck.
Die Leute droben ſehen der Gefahr ins Auge, ſie
wiſſen, was da herankoinmt, ſie können im ent
ſcheidenden Moment vielleicht auch etwas für ihre
eigene Rettung tun. Die Leute aber, die in der
Tiefe arbeiten, ſie ſehen nichts, ſte arbeiten nur mit
allen ihren Kräften, ohne zu wiſſen, was der Erfolg
iſt, und ſie gehen zu Grunde wie die Ratten im
Kielraum, wenn ihrem Schiff die letzte Stunde
ſchlägt. Beſonders ſchwer iſt der wichtige Dienſt
der Heizer. Nackt bis zum Gürtel arbeiten ſte, ein
ander ablöſend, an den Höllenfeuern unter den
Keſſeln. Oben tobt die Schlacht mit ihren Donnern

in dieſer Tiefe hört man kaum anderes als das
tiefe Brummen der arbeitenden Rieſenmaſchinen,
mit denen verglichen, eine Schnellzugsmaſchine das
reine Kinderſpielzeug iſt. Stundenlang geht ſo die
Arbeit fort. Da erſchüttert etwas das Schiff. Ein
Moment banger Spannung. Dann fällt das Feuer
aus den Keſſeln, ſtedendes Waſſer verbrüht die
armen Leute im Keſſelraum, die Maſchinen ſtöhnen
ein letztesmal dann geht es in die Diefe, und
kein Mann, der unter Deck war, hat auch nur die
mindeſte Ausſicht, ſich aus dem Wirbel der Wäſſer
zu retten, die das Werk aus Menſchenhand ver
ſchlingen.

Kirchliche Nachrichten.
Annaburg, Sonntag, den I. Jult:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Predigt-Gottesdienſt,
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr
Schloßpfarrer Dr. Aebert.

Purziten: Nachm. 1 Uhr Predigtgottesdienſt. Herr
Paſtor Lange.

Produkten Börſe.
Werliner Jrühmarkt am 28. Juni. Weizen märk. 173,25

bis 173,50, Roggen, märk. 152,25 152,50 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 141--151, ſchwere 152-161 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 132-139 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß.„ poſ. u. ſchleſ. fein 156
bis 164, mittel 150- 155, gering 145-1I49 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 132 134, runder 133-136 frei
Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterwaare mittel 149 bis
154, fein 155-164 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00
21,00--22,75. Roggenmehl 0 und 1 18,00--19,60. Weizen
kleie 10,20-10,90. Roggenkleie 11,25--11,75 Mk.

früher wird einAn zeigen. Zum 15. Jnli er. oder ſchon C ine Oerwohnung ff. Mahlkleie
von 5 Ztr. an a Ztr. Mk. 6.00,

Weizenſchalen

Stets friſchgeröſtete
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GrasVerkauf.
Die diesjährige Gräſerei ſoll ver

kauft werden, wie folgt:
I. Aus den Schutzbezirken Braun

dis, Arnsneſta u. Meuſelko
am Sonnabend den 8. Iuli d. I.

vormittags 9 Uhr
am Forſthauſe Arnsneſta.

II. Aus den Schutzbezirken Frauen
horſt, Zſchernick und Haide
mühle

am Montag, den 10. Juli d. Is.
vormittags 9 Uhr

am Forſthauſe Zſchernick.
III. Aus dem Schutzbezirk Thier-

garten an demſelben Tage
vormittags II Uhr an der
roten Bruchbrücke.

Die Bezahlung hat ſofort im
Termin zu erfolgen.

Thiergarten, den 27. Juni 1905.
Der Forſtmeiſter.

Eine Oberwohnung
iſt zu vermieten und I. Oktober zu
beziehen bei Wilh. Freidank,

Schuhmachermſtr.

geſucht.
Larl Fischen,

Wurſtfabrik, Wittenberg.

Bin willens mein
Hausgrundſtück

in der Neuen Welt bei 1000
Mk. Anzahlung preiswert zu ver
kaufen.

Herm. Mevenv,
Fahrradhandlung.

Zum I. Oktober ſind in meinen
neuerbauten Häuſern

große und kleine

Wohnungen
mit Kellergelaß, gewölbten Ställen,
Bodenraum u. Gartenland zu ver

mieten Aug. Acker
kin möbliertes Zimmer
Nähe der Fabrik zu vermieten.
Auskunft erteilt die Exped. d. Ztg.

Eine Merwohnung
iſt zu vermieten

Mühlenſtraße 45.

Ernſt Jerichen, Friedhofsſtr.

Eine kleine

Ober- Wohnung
iſt ſofort oder zum 1. Oktober
zu beziehen bei

Stein, Holzdorferſtr.

Jn meinem neu erbauten
Hauſe Mühlenſtr. 49 iſt noch
eine geräumige

Anterwohnung
zum I. Oktober zu vermieten.

Eduard Biſchoff.
Eine mittlere
OberWohnung

iſt zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen bei

Louis Hofmann.

Modell, Stuck und
Putz Gips

in Oxriginal-Säcken à Ztr. Mk. 1,50
hat abzugeben

Adolf Weicholt, Prettin.

von 5 Ztr. an à Zir. Mk. 5.50,
empfiehlt als ſehr billig, worauf
ich Beſtellungen, eventl. per Poſt
karte, erbitte.

Aclolf Weicholt, Prettin,

Gelfarben
ſtreichfertig zum Gebranch
empfiehlt billigſt

Drogerie 7 Anunaburg
O. Schwarze.

S Preisge,rrönt.Phönix-PomacdeF z
ist d. einzige reelle, geit Jahren
bewährte und in geiner Wirkung
unübertroffene Mittel zur PHlege
u. Beförderung e. vollen u.
ſtarken Haar- u. Bartwuchsgos.

Erfolg garantirt
Züchse I u. 2 Ak

Gebr. Hoppee arFarſfümerie-Fahrik, Berlin S. O.
Zu haben bei Herm. Reich, Priseun r

Gummierte
Poſtpackrt:Anfklebezettel
hält vorrätig

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

e Kaffee's
hochfein im Geſchmack

in den Preislagen von 1.00, 1.20,
1.40, 1.60, 1.80 u. 2.00 Mk.

empfiehlt rJ. 6. Hollmig's Sohn.

Billigſte und reellſte
Bezugsquelle für

Heus Gänsefedern,
wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen per Pfd.
1,40 Mk., nur kleine ſortierte mit
allen Daunen per Pfd. 1,75 Mk.
beſſere 2 Mk., gut geriſſene mit
allen Daunen per Pfd. 2,60 und
2,75 Mk., beſſer geriſſene mit allen
Daunen, ſehr zart, per Pfd. 3 Mk.
verſendet gegen Nachnahme. Nehme,
was nicht gefällt, zurück.

Otto Giäeliäsch,
Gänſemaſtanſtalt,

NeuTrebbin (Oderbruch).

Saure Gurken,
Pfeffergurken,

Senfgurken
empfiehlt M. Richter



Achtung! Hausfrauen!

Bin mit meiner S beſtein
gerichteten

Dampf-Bettfedern-
Reinigungs-Maschine
hier nur noch kurze Zeit an-
weſend und erſuche um Zahlreiche
baldige Aufträge.

G. Nöhclen,Gaſthof zur Weintraube.

e Weue
ure Gurken

Reinh. Gaſſe.

Matfes-Heringe,
che, Malta

ſowie feinſte
s SommerMal Kartoffeln

e Zichter
T FeinſterSchleuderhonig
Elkazie und Liunde),

garantiert reiner Blütenhonig, zu
haben bei

Priebe, Schloß

Pommerſche Gänſebruſt,
ff. Lachsſchinken,

Thüringer Rotwurſt,
ff. Leberwurſt,

Braunſchweiger Mett
wurſt, Salami,

Cervelatwurſt c.
ite M. Richter

Halte dem geehrten Publikum
meine gutgepflegten

Flaſchenbiere
beſtens empfohlen.

ff. Schultheiß Märzen
t Flaſchen 1,00 Mk.

Berlin. Weißbier a Fl. 13 Pf.
ff. Pſchorr à Fl. 15 Pf.

Hermann Beck.

ſaarspalte! ſaarausfah!

empfiehlt

v u. immer wieder I
greift man zu dem einfachſten,

unſchädlichſten,
alt und viel erprobten

Hàätas mens
Brenneſſelſpiritus

per Flaſche 2 k. 0.75 und
2 1.50, nur ächt mit demWendelſteiner Kircherk.
Kraftigt den Haarboden, reinigt

von Schuppen, verhütet den
Hagrausfall, befördert bei täglichem
Gebrauche ungemein das Wachstum
der Hagre. Alpina- Seife à 50 Bf.,

Alpina-2ilch à 20k. 1.50.
Zu haben in Apotheken, Droguerien

und Parfümerien.

W e bei e Bh. Krieger.
Wechſel u. Ontkennge

G Formulare G
hält ſtets vorrätig

I. Steimbelss, Buchdruckerei.

Blumen- und Sonnengott- Seife
à 15, 20 und 25 Pfg. Angenehmes
Parfüm, mild und zart, ſparſam
im Gebrauch, billige Familien
Toilette- Seife aus der Divag-
Parfümerie, 6 Stück 75, 100 und

125 Pfg., zu haben bei:
M. Richter (Jnh.: Frl. Martha

Richter), Annaburg.

e glatt und farbig,
in großer Auswahl und allen Preislagen empfiehlt

Carl ä Annabnurg.
Aner Seſſen ſind zu Fabrikprriſen

erhältlich bei N. Richter, Annaburg.
6. M. Sohladitz Bo., n Prettin (Elbe).

Wittenberg (Bez. 5 alle
verabreicht täglich Dampfhbäclen, ſowie Schmiedeberger
Moor-, Loh-, Tannin-, Kohlensaunve, Soole und alleanderen medizinischen Baden
Acht transportfähige Badende erhalten für billigen Preis
Wohnung und Beköſtigung in unſerer Anſtalt. V NMaſſage
wird von uns ſelbſt ausgeführt.

H. Schiementz und Frau,
ärztlich ausgebildete und geprüfte Maſſeure.

Ein Deder freut ſich,
wenn er Mittwochs die „Thier Börſe Berlin“ erhält. Deshalb
ſollte Niemand verſäumen, der eine

eine hoch intereſſante Lektüre
für wenig Geld beſitzen will,

ſofort per 3. Quartal 1904 (Juli, Auguſt, September) bei der
nächſten Poſtanſtalt oder beim Briefträger auf die „Thier-Börſe
Berlin“ zu abonnieren. Für nur 90 Pfg. vierteljährlich frei Woh
nung erhält man wöchentlich 8 bis 10 große FolioBogen Und
zwar I. Die Thier- Börſe. 2. Unſere Hunde, 3- Unſer gefiedertes
Volk, 4. Der Kaninchenzüchter, 5. Allgemeine Mitteilungen über
Land und Hauswirtſchaft, 6. Land wirtſchaftlicher ZentralAnzeiger,
7. Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt. Thierfreund iſt wohl Jeder;
die „Thierbörſe“ hat bei ihrer überraſchenden Reichhaltigkeit alſo
auch Jntereſſe für Jeden, wes Standes er auch ſei. Wer einmal
Abonnent geworden iſt, behält die „ThierBörſe“ ſtets lieb. Wir
bitten ſofort zu abonnieren. Abonnements auf die „Thierbörſe“
werden von allen Poſtanſtalten angenommen. Wer im Laufe des
Quartals abonniert, verſäume nur nicht bei der Beſtellung „Mit
Nachlieferung“ zu verlangen. Man erhält dann für 10 Pfg.
Poſtgebühr ſämtliche im Quartal bereits erſchienenen Nummern
prompt nachgeliefert.

Expedition der Thier-Börſe“,
Berlin S., Luckauerſtr. 10.

Rlagen- u. Darmleiden, nenee mit Heißhunger, Abmagerung, Uebelkeit, Schwindel, Kopfſchmerz,

Zuſammenfluß des Speichels im Munde, Verſchleimung, Magenſchmerzen,
Sodbrennen, Aufſtoßen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, unregelmäß.
Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern, dann ſtech. ſaugende Schmer
zen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörung., blaſſes Geſicht, matt.
Blick, blauberingte Augen, ſind ſichere Kennzeich. der Wurmkranßheit. Hilfe

raſch, ſchmerzlos, radikal, geſtützt auf vieljähr. erfolgr. Praxis. W Kein
Geheimmittel. Mäßig. Honorar. Proſpekt mit viel. amtl. Atteſten gratis
und franko. Mitteilung von Alter, Geſchlecht und Allgemeinbeſinden mit
deutlich. Namensangabe unter Beifügung von 20 Pfg. Marke für Rückporto

genügt. Briefporto 20 Pfg.
Man adreſſiere: Theod. Konetzky, Spezialiſt in Skein-KAargan, Schweiz-

Segen
vorgerückter Saiſon verkaufe:

I

Danmnmemn-—lämtel,
Damen Omhänge,

Kinder Umhänge
e endenzu herabgeſetzten Preiſen.

Carl Quehl, 2Annabnrg.

Heilkraftstife!

alle Art Flechten, Hautausſchläge,
unreinen Teint c. e.

Gebrauchsanweiſung liegt jedem
Stück bei.

Preis pro Stück 60 Pfg.
AlleinVerkauf: Philipp Krieger,

Apotheker, Annaburg.
Müählenhein Nagel, Zerbst,

gDampf-Seifen u. Parfümeriefabrik.

Beſtellungen
auf Zeitſchriften,

Witz und Modeblätter,
Romane und dergl.

werden jederzeit angenommen im
Barbiergeſchäft von

Hermann Reich.
Pünktliche regelmäßige Lieferung

wird

ff. Himberr- nrit
à Pfd. 35 Pfg.

ff. höhmisches Pflaumenmus

2 Pfd. 35 Pfg.
ff. türkisches Pflaumenmus

2 Pfd. 45 Pfg., empfiehlt
J. G. Hollmigs Sohn.

BrauſeLimonaden,

Selteröwaſſer,

Champagner Weiße

eigener Fabrikation,
empfiehlt in derſelben Güte wie jede
auswärtige Konkurrenz die

Apotheke Annaburg.

Wirthen und Wiederverkäufern
Borzugspreiſe.

9 S 9Pa. Lciuöl.diruiß
doppelt gekocht

empfiehlt billigſt

Drogerie ma Annaburg
O. SChHVar Z.

Reue Gänſefedern,

wie ſie von der Gans gerupft wer
den, mit allen Daunen à Pfd. 1,40Mk dieſelben Federn mit allen Doau

nen, grob geriſſen, à Pfd. 2,10 Mk.,
gut geriſſene mit allen Daunen a
Pfd. 3.00 Mk., verſende geg. Nachn.,

nehme, was nicht gefällt, zurück.
August Schuch, Gänsemastanstalt

NeuTrebbin (Oderbruch).

v rloſſtg deettFall rer n a Fabrit an

De Private und Händler
von Mk. 65. an.

prima e v.Z1 ibehörteile, ca. Mk.
Luftſchläuche von Mk. e an.

Reparaturen ren r an fremdem
Fabrikat prompt

und billigſt.
Katalog gratis und franko.

Duisburger Fahrrad- Fabrik
„Schwalbe“ Act.-Ges,

Duisburg-Wanheimerort.
Gegründet 1896.

Ein ganz vorzügliches Mittel gegen m

Gegen den

der Schweine
iſt der h wirkſameSchutz dJmpfung.

e Anmeldungen hierzu
baldigſt erbeten.

Preis pro Jmpfung 0,50
bis 1,00 Mark.

Loth
Magenleidenden

teile ich aus Dankbarkeit gern und
unentgeltlich mit, was mir von jahre
langen, qualvollen Magen- u. Ver
dauungsbeſchwerden geholfen hat.
A. Hoeck, Lehrerin, Sachſenhauſen

b. Frankfurt a. M.

ff. ſaure Gurken
Stück 5 u. 6 Pfg.

Senf- und Pfeffergurken
empfiehlt J. G. Hollmig's Sohn.

Feinſtes Glivensl
beſtes Salatöl

ſowie vorzüglichen

peise-Fssig
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Mondamin
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

ters Reue Welt.
Am Sonntag, den 2

von Nachm. 4 Uhr an

Tanzmuſtk.
Muſik vom 20. Jnf.-Regt.

Es ladet ergebenſt ein
Aug. ACKevr.

Waldſchlößchen.Am n den 2. Jnli,
von Nachm. 4 Uhr ab

oVanemusik.
Es ladet ergebenſt ein

Fritz Simon.

Meine nen renvovierte

Kegelbahn
geſtatte ich mir in empfehlende Er
innerung zu bringen.

Hochachtungsvoll

Fritz Simon
Bürgergarten.

Am Sonntag, den 2. Juli,
von Nachm. 4 Uhr ab

Tanzmuſik.
Es ladet freundlichſt ein

Carl Mörtz.

es.
Das diesjährige

Jchützenfeſt
findet am Sonntag den 2. bis
Mittwoch den 5. Juli er. ſtatt.

Es ladet dazu freundlichſt ein
der Schützenhauswirt

Wilhehn Gviese.

Tierarzt.

Zollinhalts- Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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